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„Das Beteiligtsein ist das Entscheidende! In Epochen wie der unseren ist
der in viele Aufgaben zerspaltene, viele Erscheinungen in sich vereinende Dichter

häufig; ein Beteiligter, der Wegbereiter, Schriftsteller, Publizist, Kritiker
und Polemiker, Mahner und Prophet zugleich ist: Vollender in seinem Werk
und Kämpfer in der Zeit. Die Sucht oder Krankheit, Zeitgenosse zu sein (eine
Krankheit übrigens, die nicht immer unsympathisch sein muss), ist in ihm
Berufung, wenn sie den Poeten mitten im lieben Leben lässt, wenn sein Wille
zum „Ewigen" und Zeitlosen sich im ewigen zeitlichen Auseinandersetzen
ausdrücken muss, wenn er Kraft und Wirken dem Tag der Gegenwart nicht
entzieht, der im Lauf der Zeiten Bereicherung und Verarmung erfahren hat, je
nachdem, wer an ihm wirkte. Kämpfer und Dichter in einem bereichern sich
gegenseitig. Mag ein Werk Aktualität und Aktivität, mag es ganz das Gesicht
der Zeit haben, es gewinnt auch ihren Lebensatem; seine unwirklichen
Gestalten haben Blut und Leben der Wirklichkeit der Zeit, aus der sie sind. Die
griechische Tragödie, von Menschen in Bügelfaltenhosen gespielt, ist keine
Tragödie mehr (oder allerdings eine unfreiwillig andere) und den Dichter, der
Kothurn und Maske braucht, den brauchen wir nicht, denn er ist keiner. Claude
Tillier, der Pamphletist „im ewigen Kampf mit dem korrupten Beamtenpack,
dem verlogenen Klerus, dem aufgeblasenen Adel und dem dummen Geld-
protzentum", hat den unsterblichen Onkel Benjamin geschrieben. Hätte er den
Kampf und Krampf seiner Zeit nicht durchlitten und durchschaut, woher sollten
die Gestalten seiner Dichtung so einfach, wahr, menschlich und unverwüstlich
sein? So bei Shakespeare, Dante, Cervantes, Grimmelshausen und bei jedem,
der strammer Zeitgenosse und in seiner Poesie „unzeitgemäßer" Dichter war.

Die Berufung auf die Werke, welche die Zeiten überdauert haben, ist wohl
auch ein Wille zum Großen und Bleibenden; aber das Bedeutende in der
unscheinbaren Kleidung des Zeitlichen und Gegenwärtigen zu erkennen nur,
dazu gehört mehr Instinkt als vor Werken, deren Wert bereits im Bewusstsein
der Allgemeinheit taxiert ist; und aus den gleichen Bedingungen zu schaffen,

vermag nur die größere Begabung. Die Einkehr in eine Tradition ist nur der
endliche Gehorsam des eigenmächtigen Sohnes gegen seine Eltern. Eis gibt
aber auch begabte ungehorsame Söhne. Der Schöpferische liebt die Vorbilder
und Vorfahren nur so lange, als sie ihn nicht bei der Arbeit stören. Und das

Anknüpfen ist ihm doch nicht so wichtig als das Wichtigste: sein Wille, Welt
und Werk neu zu schaffen.
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WIRTSCHAFTLICHE NOTIZEN

DIE KRISE IN DER ENGLISCHEN KOHLEN-INDUSTRIE
Die Kohlenkrise in Großbritannien ist ein typisches Beispiel dafür, wie eine

in den Zeiten der Hochkonjunktur durchgeführte und gesetzlich festgelegte
allgemeine Verkürzung der Arbeitszeit eine Industrie zugrunderichten kann, wenn
eine längere Periode flauen Geschäftsganges auf die Verkaufspreise drückt. Als
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„Das Beteiligtsein ist das Bntsckeidende! In Bpocken wie der unseren ist
der in viele àfgsken xerspsltene, viele Brsckeinungen in sick vereinende Dichter

käufig; ein Beteiligter, der V^egkereiter, Zckriftsteller, Bukli^ist, Kritiker
und Bolemiker, IVIakner und Bropket Tugleick ist: Vollender in seinem ^Vsrk
und Kämpfer in der Zeit. Die Zuckt oder Krankksit, Zeitgenosse ?u sein (eins
Krankkeit ükrigens, die nickt immer uns^mpatkisck sein muss), ist in ikm Be-
rukung, wenn sie den Boeten mitten im lieken Beken lässt, wenn sein ^Ville
?um „Bwigen" und Zeitlosen sick im ewigen xeitlicken àseinsndsrset^en
ausdrücken muss, wenn er Kraft und wirken dem d"sg der (Gegenwart nickt ent-
?iekt, der im Bauf der Zeiten Bereickerung und Verarmung erfakren kat, je
nsckdem, wer an ikm wirkte. Kämpler und Dickter in einem kereickern sick
gegenseitig, kdsg ein V^erk Aktualität und Aktivität, mag es gsnx das Lesickt
der Zeit kaken, es gewinnt suck ikren Bekensatem; seine unwirklicken Le-
stalten kaken Blut und Beken der ^Virklickkeit der Zeit, aus der sie sind. Die
grieckiscke Tragödie, von ivlenscken in Lügellsltenkosen gespielt, ist keine
Tragödie mekr (oder allerdings eine unfreiwillig andere) und den Dickter, der
Kotkurn und IVIaske krauckt, den kraucken wir nickt, denn er ist keiner. LIauds
Millier, der Bampklstist „im ewigen Kampf mit dem korrupten Beamtenpsck,
dem verlogenen Klerus, dem sufgeklssenen ^del und dem dummen Leid-
protxentum", kst den unsterklicken Dnkel Benjamin gesckrieken. Blatte er den
Kampf und Krsmpf seiner Zeit nickt durcklitten und durckscksut, woker sollten
die (gestalten seiner Dicktung so einfsck, wskr, menscklick und unverwüstlick
sein? 3o kei Zkskespesre, Dante, dervantes, Lrimmelskaussn und ksi jedem,
der strammer Zeitgenosse und in seiner Boesie „unzeitgemäßer" Dickter war.

Die Berufung auf die ^Verke, welcke die Zeiten üksrdsuert kaken, ist wokl
suck ein ^Ville ?um Lroßen und Bleikenden; aker das Bedeutende in der un-
sckeinksren Kleidung des Zeitlicken und (Gegenwärtigen ?u erkennen nur,
da?u gekört mekr Instinkt als vor Werken, deren V^ert kereits im Bewusstsein
der ^llgemeinkeit taxiert ist! und aus den gleicken Bedingungen ?u scksffen,

vermag nur die größere Begakung. Die Binkekr in eine Tradition ist nur der
endlicke Lekorsam des eigenmäcktigen Zoknes gegen seine Bitern. Bs gikt
aker suck kegskte ungekorssme Zäkne. Der Zcköpferiscke liekt die Vorkilder
und Vorfskren nur so lange, als sie ikn nickt kei der i^rkeit stören. Bind das

Anknüpfen ist ikm dock nickt so wicktig als das VBcktigsts: sein Veille, V^elt
und ^Verk neu xu scksffen.
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Die Koklenkrise in Lroßkritannien ist ein t^pisckes Beispiel dafür, wie eine
in den Zeiten der ffockkonjunktur durckgekükrte und gesetdick festgelegte all-
gemeine Verkürzung der /^rkeits^eit eine Industrie ^ugrunderickten kann, wenn
sine längere Beriode flauen Lesckäktsgsnges auf die Verkaufspreise drückt, /ils
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am Ende des Krieges infolge des Darniederliegens der deutschen und der
französischen Produktion die Nachfrage nach englischen Kohlen auf einen Höhepunkt

gestiegen war und für dieselben Preise bewilligt wurden, die zeitweise das
Zehnfache derjenigen der Vorkriegsjahre betrugen, setzten die Bergleute eine
Reduktion des bisher in den Minen allgemein gebräuchlichen Achtstundentages
durch. Ohne auf allzu große Opposition seitens der mit einer längern Dauer der
Hochkonjunktur rechnenden Bergwerksbesitzer zu stoßen, brachten sie sogar
die damals von Lloyd George geführte Regierung dazu, eine Maximalarbeitszeit
von 7 Stunden für sämtliche unter der Erdoberfläche beschäftigten Arbeiter
gesetzlich festzulegen.

Als dann anfangs 1921 die Weltwirtschaftskrise ausbrach und gleichzeitig die
während des Krieges auf Rechnung des Staates betriebenen Kohlenminen ihren
rechtmäßigen Besitzern zurückgegeben wurden, entdeckte man, dass die durch
hohe Löhne und zu kurze Arbeitszeit maßlos gestiegenen Produktionskosten
der englischen Kohle den Weltmarkt völlig versperrt hatten. Die Arbeiter, die

ganz bedeutende Lohnreduktionen gewärtigen mussten, sahen ihre Rettung in
einer dauernden Verstaatlichung der Kohlenminen, und hofften so sich den
weitern Genuss einer durch die wirtschaftliche Lage nicht mehr gerechtfertigten
Lebenshaltung, wenn nötig auf Kosten des Steuerzahlers, zu sichern. Der zur
Erreichung dieses Zieles in Szene gesetzte drei Monate andauernde Streik misslang

bekanntlich völlig und führte zu einem Lohnabkommen, das den
Bergleuten einen Minimallohn von rund 110—120% ihrer Vorkriegsbezüge garantierte

und ihnen außerdem Zuschläge gewährte, welche sich nach dem erzielten
Unternehmergewinn richtete. Am Siebenstundentag wurde nicht gerüttelt, da
die Regierung, die allein dessen Abschaffung hätte verfügen können, ihre
unparteiische Haltung im Konflikt bewahren und nicht in den Ruf sozialpolitisch
reaktionärer Gesinnung kommen wollte. Auch hoffte man, dass die im Hinblick
auf die seit 1914 eingetretene Teuerung offenkundig sehr geringe Höhe der
Minimallöhne die Bergleute veranlassen würde, durch eine intensive Produktion
die Rentabilität der Industrie zu fördern, um sich dadurch ein Anrecht auf die
von den Geschäftsergebnissen abhängigen Lohnzuschläge zu erwerben. Anfangs
schien die Entwicklung dieser Hoffnung Recht zu geben; die Kohlenproduktion
ging in die Höhe, der Export wies, begünstigt durch den Kohlenstreik in den
Vereinigten Staaten von Amerika, später durch die im Gefolge der
Ruhrbesetzung eintretende Stillegung der deutschen Ausfuhr, monatlich steigende
Ziffern auf. Als aber diese außerordentlichen Verhältnisse in Wegfall kamen,
indem im Laufe des Jahres 1924 die deutsche Kohle wieder in größeren Mengen
auf dem Weltmarkte erschien, und Frankreich infolge der Wiederherstellung
seiner eigenen Minen als Käufer englischer Kohle immer mehr zurücktrat,
verschwanden auch die Ubergewinne der englischen Kohlen-Industrie und damit
für die Bergleute die Möglichkeit, ihre ungenügenden Minimallöhne durch
Gewinnzuschläge zu ergänzen. Wohl wurde angesichts der 1922 wieder erheblich
gestiegenen allgemeinen Teuerung der Versuch gemacht, durch eine bescheidene

Erhöhung der Grundlöhne der Not in den Bergwerkdistrikten zu steuern. Diese
gutgemeinten Maßnahmen hatten aber lediglich zur Folge, dass mehr als die
Hälfte sämtlicher Gruben heute mit Verlust arbeiten, dass eine ganze Reihe von
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am Dnde lies Krieges inlolge lies Dsrniederliegens der deutschen und der lran-
xösischenk'rodulction die i4achlrsge nach englischen Kohlen aul einen liöhs-
punlct gestiegen war und kür dieselhen ?reise hewilligt wurden, die Zeitweise das

^ehnlschs derjenigen der Vorlcriegsjahrs hstrugen, setzten die öergleute eine
lîedulction lies hisher in cien IVIinen allgemein gehràuchlichen Achtstundentages
durch. Oiine auk sllxu große Opposition seitens <ier mit einer längern Dauer cier

liochlconjunlctur rechnenden Lergwerlcshesit^er xu stoßen, hrschten sie sogar
liie damals von Dlo^d Oeorge gelührte Regierung dsxu, eine lVlsximaIarheits?eit
von 7 Ltunden kür sämtliche unter lier Drdoherllächs heschâltigten ^rheiter
gesetzlich lest^ulegen.

^Is dann snlsngs 1971 ciis V/eltwirtschsltslcrise aushrsch unli gleichzeitig ciie
während ries Krieges sul liechnung ries Ltsates hetriehenen Kohlenminsn ihren
rechtmäßigen öesitxern ?urüclcgegehen wurden, entciecicte man, cisss liie riurch
hohe Dohne unci ^u Icurxe cXrhsitsxeit maßlos gestiegenen ?rodulctionslcosten
cier englischen Kohle <ien ^Veltmsrlct völlig versperrt hatten. Die ^rheiter, clie

gsnx herisutencie Dohnredulctionen gewärtigen mussten, sahen ihre liettung in
einer ciauernlien Verstaatlichung cier Kohlenminen, unci hallten so sich lien
weitern Osnuss einer liurch ciie wirtschaltliche Dsge nicht mehr gerechtlertigten
Dehenshsltung, wenn nötig sul Kosten lies 3teuer?shlers, ?u sichern. Der ?ur
Erreichung clieses vieles in Z^ene gesetzte cirei Monate sncisuerncle 3treilc miss-
lang helranntlich völlig unci lührte xu einem Dohnshlcommen, cias cien
Bergleuten einen IVlinimsIIohn von runci II»—I7ß'X> ihrer Vorlcriegshexllge garantierte

unci ihnen sußerciem Zuschläge gewährte, welche sich nach <ism erhielten
Onternehmergewinn richtete. >Vm 3iehenstundentsg wurcie nicht gerüttelt, cis

ciie Kegierung, ciie allein liessen ^hschallung hätte verlügen lrönnsn, ihre
unparteiische iisltung im Konllilct hewshren un<i nicht in lien liul sozialpolitisch
realltionärer Oesinnung Icommen wollte, ^uch hallte man, ciass ciie im Idinhliclc
aul ciie seit 1914 eingetretene Neuerung ollenlcundig sehr geringe iiöhe cier
IVlinimsIIöhne ciis öerglsute veranlassen würde, liurch eine intensive k'rodulction
ciie Kentahilität cier Inciustrie ^u lörciern, um sich cisliurch ein Anrecht aul ciie

von lien Oeschäktsergehnissen shhängigen Dohn^uschläge ?u erwerhen. snlsngs
schien ciie Dntwiclclung ciieser iiollnung lischt ^u gehen; ciie Kohlenprociulltion
ging in ciis liöhe, cier Dxport wies, hegünstigt ciurch <ien Kohlenstreilc in cien

Vereinigten Ltssten von ^merilcs, später ciurch liie im Oelolge <ier lîuhr-
hesàung eintretenlie 3tillegung cier cieutschen /Xusluhr, monatlich steigencie
Killern sul. /cls gher liiese sußeror<ientlichen Verhältnisse in Veglall lcamen, in-
ciem im Dsule lies Wahres 1974 <iie cieutsche Kohle wiecier in größeren IVIengen
sul dem V^eltmsrlcte erschien, unci lrsnlcreich inlolge cier ^Wiederherstellung
seiner eigenen IVlinen als Käuker englischer Kohle immer mehr xurüclctrat, ver-
schwsncien such ciie Dhergewinne cier englischen Kohlen-Inciustrie unci cismit
lllr ciie Bergleute ciis Vlöglichlceit, ihre ungenügenden IVIinimsllöhne ciurch Oe-
winn?uschläge xu ergänzen. V^ohl wurde angesichts der 1977 wieder erheßlich
gestiegenen allgemeinen Neuerung der Versuch gemacht, durch eine hescheidens

Erhöhung der Orundlölme der hlot in den öergwerlcdistrilcten xu steuern. Diese
gutgemeinten IVlsßnshmen hatten sher lediglich ^ur Dolge, dass mehr als die
liällte sämtlicher Oruhen heute mit Verlust srheiten, dass eine gsn^e lieihe von
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Bergwerken geschlossen werden musste und dass gegenwärtig die englische
Kohlen-Industrie über 300,000 Arbeitslose zählt. Die Minenbesitzer haben nun
das im letzten Jahre abgeschlossene Lohnabkommen gekündigt und verlangen
von der Regierung die Außerkraftsetzung des Siebenstundentaggesetzes.
Berechnungen haben ergeben, dass sich dadurch eine Ersparnis von rund 10%
erzielen ließe und dass auf diese Weise die Konkurrenzfähigkeit auf den
überseeischen Märkten wieder hergestellt würde. Ausserdem käme infolge der großen
Rolle, die der Kohlenpreis für die Selbstkosten der meisten übrigen Industrien
spielt, eine Verbilligung dieses Rohstoffes der gesamten, gegenwärtig schwer
darniederliegenden, englischen Volkswirtschaft zugute. Die Bergleute wollen
aus politischen Gründen über eine Verlängerung der Arbeitszeit nicht diskutieren

und greifen auf ihr schon früher gepriesenes Allerweltheilmittel, die
Nationalisierung der Kohlenminen, zurück, was gleichbedeutend wäre mit einer
Subventionierung der Industrie durch den Staat. Sie bedenken dabei nicht, dass

eine solche künstliche Verbilligung der Kohle, ganz abgesehen von der
unerträglichen Belastung der öffentlichen Finanzen, in erster Linie den fremden
Käufern englischer Kohle zugute käme, d. h. der Kohle verbrauchenden
ausländischen Industrie, die in noch größerem Umfang, als es bereits heute der Fall
ist, in der Lage wäre, die englischen Fabriken der gleichen Branche zu
unterbieten. Nur durch eine effektive Verminderung der eigenen Produktionskosten
kann der britische Kohlenbergbau saniert werden, und dieses Resultat kann mit
Rücksicht auf das bereits äußerst niedrige Lohnniveau ausschließlich durch eine

Mehrleistung, d.h. einen Verzicht auf jede wirtschaftlich nicht zu rechtfertigende
Arbeitszeitbeschränkung erreicht werden. Die nächsten Tage und Wochen werden

zeigen, ob ökonomische Erwägungen imstande sind, über politische Schlagworte

den Sieg davon zu tragen.
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Bergwerken geschlossen werden musste und dass gegenwärtig die englische
Sohlen-Industrie üher 300,000 ^rheitslose Tählt. Die IVIinenhesiker hshen nun
das im letzten ^shre shgeschlossene Dohnshkommen gekündigt und verlangen
von der Regierung die /tußsrkraktsetTUNg des LiehenstundentaggesetTes. öe-
rechnungen hahen ergehen, dass sich dadurch eine Ersparnis von rund l O/o
erzielen ließe und dass auk diese ^Veise die RonkurrenTkähigkeit auk den üher-
seeischen IVIärkten wieder hergestellt würde. Ausserdem käme inlolgs der grollen
Rolle, die der Rohlenpreis kür die Lelhstkosten der meisten ührigen Industrien
spielt, eine Verhilligung dieses Rohstolles der gesamten, gegenwärtig schwer
dsrniederliegenden, englischen Volkswirtschskt Zugute. Die Rergleute wollen
aus politischen (Gründen üher eine Verlängerung der /trheitsTeit nicht diskutieren

und greilen auk ihr schon lrüher gepriesenes /tllerweltheilmittel, die
Idstionslisierung der Rohlenminen, Turllck, was gleichhedeutend wäre mit einer
Zuhventionierung der Industrie durch den Ztast. Lie hedenken dahei nicht, dass

eine solche künstliche Verhilligung der Rohle, ganT shgesehen von der uner-
träglichen öelsstung der öllentlichen Rinsn?en, in erster Dinie den kremden
Räukern englischer Roh le Zugute käme, d. h. der Roh le verhrauchenden
ausländischen Industrie, die in noch gröllerem Dmksng, als es hereits heute der Rail
ist, in der Rage wäre, die englischen Rahriken der gleichen Rranche Tu unter-
hieten. I^Iur durch eine ekkektivs Verminderung der eigenen Produktionskosten
kann der hritische Rohlenherghau saniert werden, und dieses Resultat kann mit
Rücksicht auk das hereits äußerst niedrige Dolmnivesu ausschließlich durch eine
IVIehrleistung, d.h. einen Verzicht auk jede wirtschsktlich nicht Tu rechtkertigende
/^rheits?eitheschränlcung erreicht werden. Die nächsten "Hage und lochen werden

Zeigen, oh ökonomische Rrwägungen imstande sind, üher politische Zcldsg-
worte den Lieg davon Tu tragen.
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